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lichen Waren im Kleinhandel. Von diesem Ruhm
hat Heron wohl nie auch nur getriumt. Alle
diese Mechanismen in Tempeltoren, Weihwasser-
kriigen blieben den profanen Augen verborgen;
der Andichtige meinte ein Wunder vor sich zu
haben. Dem Alltag diente auch ein Melwerk-
zeug, das Heron schuf, der Taxameter; wie seine
Vorrichtung in Verbindung mit dem Wagenrad
arbeitete, ergibt die Abbildung. Das Wesent-
liche war eine dreimalige Zahnradiibersetzung
1 : 10, die vom praktischen Roémer Vitruvius
noch so verbessert wurde, daf} sein Taxameter-
rad ein Kigelchen freigab, das in einer Rinne
horbar herabrollte, um Fahrgast und Kutscher
aufmerksam zu machen, dall wieder eine Meile
Wegs zuriickgelegt ist.

Auch der Wind wurde von einem anderen
GroBlen unter den geistreichen griechischen
Mechanikern zur Arbeitsleistung eingespannt.
Die Windfliigel mufiten eine Pumpe bedienen,
deren Kolben durch Wasserverdringung die
Druckluft lieferte, die die Pfeifen einer Altar-
orgel anblies.

Die bestbekannte Maschine des Altertums
ist die Aeolipile Herons, wobei eine Hohlkugel
als Dampfbehiilter den Dampf durch gekriimmte
Diisen ausstoBt und sich so um ihre eigene Achse
dreht. Sie war der Vorliufer der Riickstol3-
turbine;- nimmt man Druckwasser statt des
Dampfes, hat man den Rasensprenger von heute
vor sich,

Diese GroBtaten der Ingenieurkunst konnten
nicht einfach hingestellt werden; sie bedurften
griindlicher Berechnung; GroBlbauten verdeut-
lichen das: ohne Rechnen keine Pyramiden.
Da findet sich die Errechnung der Neigung der
Pyramidenflichen, der Millionen Kubikmeter

Erde, die fiir die kilometerlange schiefe Ebene

an Stelle des unbekannten Baugeriistes bewegt

werden muBten, der Steinezahl fiir eine Quell-
fassung, der Ubersetzung von Zahnriidern. Mit
welchen Schwierigkeiten kimpfte das dgyp-
tische Rechnen! ?/,, schreiben wir einfach; die
Agypter, die nur Einheiten kannten, mufiten
dafiir setzen: 2/;-+1/;+1/5,, wenn sie 9 Zwiebeln
unter 10 Arbeitern aufteilen mufiten. Griechen
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und Roémer manipulierten nicht mehr mit
dieser plumpen Pyramidenmathematik, sie
waren freier; immerhin glichen ihre groflen
Zahlen, weil ihnen die Null fehlte, jenen Unge-
tiimen, womit unsere Wunderrechenmaschinen
auf Elektronenbasis gefiittert werden. Jahr-
hunderte n. Chr. kam aus Indien {iber die Araber
die Null heriiber, die unser Rechnen so verein-
facht.

Langsam und schmerzhaft, mit unendlicher
Miihe war der Fortschritt errungen worden;
doch stellt das, was heute davon bekannt ist, den
geringsten Bruchteil im groflen Epos mensch-
licher Kéampfe, Millerfolge dar, aber auch der
Freude iiber die Errungenschaften.

TAPETEN MIT STRAHLUNGSWARME

Als ein einfaches System elektrischer Strahlungs-
wiirme sind die durch die U.S. Rubber Co. angefertig-
ten ,,Uskon-Platten‘‘ bekannt. Diese sind Paneele, die
aus einem Gtummi hergestellt sind, dem bei der Fabri-
kation so viel Fiillstoff zugefiigt wird, daf} die Partikel-
chen sich annithernd beriihren. Man verwendet hierfiir
s»acetylene black®, einen Rul}, der durch Verbrennung
von Azetylengas erhalten wird und der fiir Klektrizitit
ein guter Leiter ist. So kommt die Platte eigentlich
ganz unter Strom, wodurch infolge des Widerstandes
der Teilchen unter sich Wirme entwickelt wird. Die
Erzeugerfirma hat nunmehr, vom gleichen Prinzip aus-
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gehend, auch eine Platte entwickelt, die so diinn ist,
daf} sie als ,,Tapete* auf die Wand oder an die Decke
geklebt werden kann. Diese Platten sind ungefihr
1,20 1,80 m grofy und 1,5 mm dick. Das Erwirmungs-
element besteht wieder aus Gummi mit einem leitenden
Fiillstoff, diesmal aus einem diinnen Fell, das an der
einen Seite mit einem Aluminiumblatt bekleidet ist.
Mit einem Spezialleim ist es mdoglich, die Platten fest
auf einer Mértelwand oder -decke anzubringen. Is
gibt Ausfithrungen mit einer Spannung von 115 und
230 Volt und einem Verbrauch von zirka 220 Watt
pro m?2

135



	Tapeten mit Strahlungswärme

